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2. Beruf und Arbeit besitzen unter den wesentlichsten Lobens­
werten bei den Jugendlieben eine hohe Bedeutung. An ihrem 
Stellenwert (unmittelbar nach Gesunderhaltung und Familien- 
gliiek die 3+ Position) offenbart sieh ein neues Verhältnis 
zur Arbeit, das im kapitalistischen System, wie auch Unter­
suchungen aasmeisan, undenkbar ist. Bei den meisten Jugend­
lichen rangieren hohe berufliche Leistungen vor Freizeitan-
Hierdureh werden sozialistische Eins tellungcn deutlich.
3. Rin. hervorragendes Ergebnis unserer sozialistischen Bewußt­
seinsbildung ist die Tatsache, daß Eber drei Viertel-der Lehr­
linge und jungen Arbeitern in Betrieb spüren, sozialistische
- Bitelgantiggar an den PrMhücticn^ aitteln zu sein'und darauf 
auch stolz sind (die Hälfte der Jugendlichen ist sehr stolz 
auf diese grundsätzliche Errungenschaft unserer sozialisti­
schen Gesellschaft)*
Von diesem Eigentüiacrbewußts&ln werden andere Einstellungen 
positiv beeinflußt, z* B* die hohe Bereitschaft zur Teilnahme 
an der Leitung und Planung der Produktion (etwa drei Viertel 
der Jugendlichen sind dazu bereit) oder zur Gberaabme von 
Verantwortung für die Arbeitsleistungen das Kollektivs (hier­
zu sind Über 90 % bereit)*
4* Größere Bfobleae zeigen sieh bei der Vorbereitung dar Jagend* 
liehen auf ihre Berufswahl* Bas beweisen auch andere Uater- 
suchangen* Im allgemeinen werden Jugendliche za spät an die 
Berufswahl herangeführt, mit zu geringen Informationen Eber 
Berufe ausgestattet and ungenügend auf die gesellschaftlich 
notwendige Bedarfsstruktur gelenkt (letzteres betrifft vor 
allem Mädchen)* Insgesamt konnte nur ein Viertel dar in un­
sere Untersuchung einbezogenen jungen Manschen den gewünsch­
ten Beruf erlernen, ein weiteres Viertel einen ähnlichen* Zde 
Hälfte dar Befragten hatte demnach ursprünglich einen anderen 
Berufswunach bsw* t^r kdinan (8 %). Zu diesMt Fragen müssen 
gesellschaftliche Erziehungsträger (besonders Schalen, Be­
triebe, Massenmedien, Berufsberatungszentren und staatliche 
Organe für Berufsberatung) gehr Wirksamkeit an den Tag legen*
VD/ZU^/!.L
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Unmittelbare Auswirkungen dieaar genannten nängel zeigen sich 
in unserer Untersuchung an einer mangelhaften Berufsverbun­
denheit (nur eia Drittel würde den ^ etaigen Beruf wieder er­
greifen, ein Drittel nicht and ein Drittel schwankt in dieser 
Entscheidung) and in Leiatungsgurüekbaltungen. (Beides l&St 
si^ auch an Hhad anderer ^ terauchxaageu aaekwaiaeB)*
Hierzu kamst die Gefahr erhShter Flaktaatiea nach der Lehr­
zeit (ein Drittel dar tan uns befragtem jungen Arbeiter hatte 
den Beruf bereite gewechselt).
Die Einstellungen zu hohen Leistungen für unsere sozialisti­
sche Gesellschaft sind allgemein gut bis sehr gut. Zugleich 
zeigen tiefergehende Analysen-aber guckt daß sie sieh hoch 
"verbessern lassen*
Die Einstellungen dar Sahrheit der Arhei t er Jugend sind durch 
Verantwort ungsbewuOt sein im sozialistischen Produktionspro­
zeß gekennzeichnet, da besteht eine koke Bereitschaft zur 
Leistungssteigerung im Arbeite- und Ausbildnngsprczeß. In 
fast gleicher Stärke ist die Bereitschaft entwickelt, diese 
Verantwortung selbst mit wahrzuaehgan*
Eber 9§ % dar Jugendlichen sprechen sieh für haha Leiatunga- 
e^fcrderu^ ge^  aus (die Hälfte ^
Bia Zufriedenheit mit der eigenen Leistung entspricht etwa 
dem elngesck&tzten Leistungsverhalten. Sa eine Reihe junger 
Werktätiger aber angibt, sieh dabei noch nicht voll einzu- 
setzem, wären hier offenbar noch höhere Ergebnisse möglich.
Das kommt auch in den Einstellungen zur vollen AnanutzunK 
der Arbeitszeit zum Ausdruck. Dur reichlich die Hälfte der 
Jugendlichen identifiziert sich völlig mit dieser seit eini­
gen Jahren in unseren Betrieben verstärkt erhobenen Forde­
rung* Zwar sind auch nur 3 % dagegen* aber die übrigen machen
Die tatsächliche Auslastung der Arbeitszeit liegt - nach 
BigeneiaschStzung - noch etwas unter der oben geäußerten 
Einstellung.
(Gegenüber 55 % vollkccaaener Zustimmung zum Problem schätzen 
nur 19 % ein, dies im allgemeinen ohne Einschränkung zu reali­
sieren).
7. Durch npd..BrMRi# wird die -gesellschaftliche Bcwert^ mg.
der Arbeitsleistung zum Ausdruck gebracht. Dabei sind für 
die Jugendlichen absolute Lohnhöhe und Lohnrelationen im 
ArbeitskeHaktiv bezüglich der lohnzufriedanhalt v^ m glei­
chem Gewicht. Ein Drittel der jungen Arbeiter äußerte sich 
mit das Lehn zufrieden, ein weiteres Drittel zumindest nicht 
unzufrieden, ein Drittel dagegen unzufrieden.
Bezüglich der Mitsprache bei der- V^gabe von. Prämien und Aus­
zeichnungen sind zur Verwirklichung dar sozialistischen Demo­
kratie im Betrieb AktiviepungsmaBnahmen notwendig, denn die 
Hälfte der befragten jungen Arbeiter fühlt sieh nicht genü­
gend in solche Diskussionen einbezogen.
angemessene Handhabung der Kritj^ i nahezu 40 % füllen sich 
jedoch zu selten gelebt.
Hieran werden Möglichkeiten Gütlich, über eine kontinuier^  
liehe Leistungsbewartung - in welche die Kollektive einzube-
zn verbessern.
8. Die ständige Weiterbildung im Beruf mit dam Ziel, den stei­
genden Anforderungen MC die Arbeitsleistungen im Verlaufe 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts und unserer 
gesellschaftlichen Entwicklung gerecht werden, ist ein 
wichtiges ^ eanzaicb^ dc sozialistischer ArbeltseinctelluRgen. 
Sie muß nicht notwendigerweise zu einer höheren Qualifika­
tionsstufe fg&rea* Pie Meinungen junger Arbeiter und Lehr­
linge weichen noch erheblich von der gesellschaftlichen Ziel- 
Stellung ab, "wonach dar überwiegende ,%eil aller Jugendlichen 
als sozialistischer F a c h a r b e i t e r produktive 
Arbeit zu leisten hat und s u g 1 a 1 e h ständig weiter- 
lernen wird* Mit beitarbilduagaabaichten verbinden 40 % 
das Ziel einer höheren Qualifikation, 20 % das Ziel eines 
Berufswechsels und 13 % einen Arbeitsplatzwechsel, d. h.
KtdiRlioh *tn Vita-i <arl*a.ti9**n aidh *af "ins Beittrbil- 
*" t"3 fHr d*c ArbtitBBlatz. {B.i weiblichen JugMd-
liehen ist die.Orientierung am der gesellschaftlichen Ziel­
stellung tendenziell noch geringer ausgeprägt).
Drittel der
ziehen sind - scwChl als auch ArbeitssinstellungeR
VD/ZtM^/L^ LR^i=>^75
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9* In asagpBL ZHsaaaea&aHg mit Arbeitseinstellungen staben neli- 
tisch-ideologische MnsteHun^ em.. Baa EaSert sieh sewabl in 
einigen "Grenzbereichen", wo aieh beide direkt berH&gea^  sie 
aueh daran^  daß politisch-ideologisch positiver urteilend 
Jugendliche durchschnittlich bessere Arbeitseinstellungen 
gaigaa*
Die Jugendlichen besitzen eia klares Perspektivbewußtsein 
hinsichtlich der Entwicklung der sozialistischen Gesell* 
schaft*. speziell der Überlegenheit des sozialistischen Wirt­
schaftssystems lat Zusammenwirken der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft*
Junge Facharbeiter and Lehrlinge äußern in hohen Haße Ver­
trauen zur Politik der auf den Gebieten der Arbeite- und' 
Lebeasbedinggagen sowie der I&adeaverteAdlgUBg* in etwas ge­
ringerer Deutlichkeit such zur Politik gegenüber der B8&+ 
Blicht so klar ausgeprägt sind die Vorstellungen vom Klassen­
gegner (Feindbild), darunter z. B. die Bekenntnis, daß dis 
Werktätigen in allen' Betrieben der BBB. aus gebeutet werden.
10. Me Geschlechtergruppen äußerten sich zu verschiedenen Be­
reichen der bhtersuchuRg unterschiedlich* Pas betrifft 
(unter den hier dargesteilten) folgende Eaaplere:
Weibliche Jugendliche
 ^fahlen sich sehr als ihre männlichen Kollegen als Nitaigen- 
tt&aer an den ProdukM^mitteln und sind in gleichem ga&e 
. stolzer auf diese Tatsache,
- zeigten weniger Verbun&aaheit ndt ihrem Beruf, hatten ten­
denziell eine geringere Bindung an die Arbeit* ihre Be­
ruf swünsche waren zu einem niedrigeren Prozentsatz erfüllt 
worden und sie verspürten weniger Neigung, ihren Beruf ge­
gebenenfalls wieder zu ergreifen,
- hatten trotz eben genannter Tatsache (als Pacharbeiterin— 
n*n) noch keinen ao häufigen Berufswechsel hinter sieh*
- maßen dem Beruf und der Arbeit sowie auch der Gesunder­
haltung und Ehe/Familie eine höhere absolute Bedeutung als 
Lobenswert za als männliche Jugendliche,
v O /Z U ^ /-i
Rtatt JLAusf,
eine saag%pg8g$e*e Bereitschaft za hohen Arbeits­
leistungen, znr vollen AaagütgBRg der Arbeitszeit and pea^  
ggaliahea Initiativen zaa? Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität,
fanden ihre Meinung bei der Vergabe von Prämien and an­
deren AaeaeiabERRgen in stSr&eras' Maße beachtet ala a&sa* 
liaha Befragte.
schätzten ihre vollbrachten Arbeitsleistungen im Vergleich 
za den Anforderungen hbher eia als weibliche* 
maßen unter den 
Eigentums mehr Bedeutung .sa
Ähnliche Unterschiede 
Uateranehgagen* Beben
sich teilweise auch in anderen 
betrieblichen Arbelts- diC'abag
schlechtatypisch sind* 
sifiache Erziahungs- und 
die unterschiedliche 
Elternhaus and die 
Ehefrauen bsw* Mütter)
von Jungen und Mädchen im 
der meisten
l e b r l & n . g a
- beurteilten fast alle politischen Einstellungen 
ala die Bächaa&alter#
^ waBtaa besser Eher die 3atas6ha dar 
Betrieben Bescheid,
^ aaBen dbw Stärtamg une^ar sozialistischen 
unter den lebaHsssrtea
tangzUjt
^ wollten nach einen eventuellen 
Meß* ^unbedingt" Weiterarbeiten,





J u n g e  F a c h a r b e i t e r
zeigten eich in solchem lußeAmgen verhaltener# Gladem- 
zeitig brachte, aber die gewonnene Berufe- and Lebeasex— 
fahrtmg auch positivere MnatallunggantwickluRgen,
Me Facharbeiter
- sprachen sich stärkt' für die Erfüllung hoher Leistung- 
anferderungen aus als Lehrlinge*
- waren mit ihren erreichten Leistungen zufriedener,
- ^ aben am*, .die Arbeitssoit -besser suaraaBtsen und äußerten 
zu diesem Problem auch klarere Einstellungen als Lahr-
V D / Z U 1 % ^
. ZUr A rt^ lt
Arbeitseinstellungen sind auf verschiedenste Bereiche des ge* 
seilschaftliehen und individuellen Afbeitsprozesaes gerichtet* 
damsaiclge haben sie auch einen mehr oder weniger grüßen tBafang 
sowie eine iaehr oder weniger starke Bedeutung f8r die Geaail- 
aehaft bzw. den einzelnen Jugendlichen, Es gehören za ihnen 
selche allgemeine Einstellungen wie:
die zur Bedeutung der Arbeit ftbr den nenschan and die gstsall* 
acbaftliche Entwicklung, zum Charakter der Arbeit and damit 
verbundenen spezifischen MerkBmlen des gesellschaftlichen 
Arbeitsprezesaes (z. B* Ausbeutung den Hänschen, Profit, freie 
Arbeit, Gleichberechtigung der Geschlechter in der Arbeit u. e*)+ 
?ir betrachten selche Einstellungen als 
im weiteren Sinne* Sie wurden in der vorliegenden 
mar in begrenstem Umfang erfaßt (z, B. zum 
sein in der DDR, zur Ausbeutung in dar BRB)* Der 
lag aut Arbeitseinstellungen in engeren Sinne: zum individuel­
len ArbeitapreaeS und dessen unmittelbaren Determinanten, 3d&r* 
zu gehören z. B. die Einstellung zur Tätigkeit, za Beruf und Es* 
pgfsverbereitaag (Berufswahl* Ausbildung)* zur Arbeitsleistung, 
Leistungsbewertung und -vargGtuBg* Weiterbildung, Teilnahme an 
Leitung and Planung dar Produktion, gpsa sozialistischen Wett­
bewerb u. v* a. Alle diese 3^ 11* (oder Sub*)einstelltmgeK flls* 
Ben beim Werktätigen zuaaaBBau in eine komplexe Einatellung zu 
seiner Arbeit (allgemein Arbeitseinstellung).
Die Einstellung zur eigenen Arbeit insgesamt gesehen drSckt die 
Beziehungen der Jugendlichen zu diesem wichtigen Lobangbereich 
in sehr globaler, undifferenzierter Weise aus. Es zeigte sich, 
daß die meisten Befragten hierzu eine positive Meinung haben.
*3& 830?%) eigenen, Arbeit, insgesamt
tob bin 
aehrinter— mir gnt gat mir
ichMn Llt . äßar- kA >t it
g^amt 4 51 21 14 4 5 33 4
s 9 54 19 13 3 3 ab- 4
w 4 46 22 16 . 4 3 1 1
Laba^ L* 3 % 22 13 4 5 - - ee
EA 5 54 2G 15 3 3 1
8 e h r am dar Arbeit interessiert sind ata?age&8eaer?ea* f * **43863 WB%^g& i^ g&OaxS g^gz
fant ihr# *rb— t tn*aAaapt niaht. e,<M. HSift* *11—  B—<!— i^ * n  d i . <m f*nt.f"*" iTi) *^w PrfM mv <ü?M<
bctr^en cusaaacmn drei Viertel allerwenn eaAntwortern* Dieses 
auch ne^ verb^^nngswürdig ist 
einstellnngam gebem näheren AnfeablnB über solche Seeervcm 
(z* B. die &xfriedeaheit mit dem Beruf und einzelnen Beiten der 
Arb^t bsw. ibaw Bedingingen).
Ahnliehe Anfschlüsse gibt die Analyse
ebw^l beide Ffages tellungen nicht dasselbe meeeen. Die Znfrie- 
dM3heit mißt die Einstellung in spezifischer Waise, indes eie
a) starker anf des innere Bagagamenttn^  die ^ emwtncgserfBllung 
hi&weist
b) betriablicherwelts anders determiniert werden kann als die 
e. g* Einstellung.
V D / Z t ^ P -
Bio Bae&falg&saa Tabelle zeigt, daß allg&Reiae Einatellucg gay 
eigenen Arbeit and die Zufriedenheit sieht völlig äbereinstim- 
aea* Letztere ist etwa# ao&gSehar aaagep-rägt. Es lat daran eg** 
kennbar, daß die Unzufriedenheit mit beatiaataa Faktoren ^ r8ß^ 
ist als das Mißfallen an der Arbeit iaagpagat* Mßglichorwaiae 
ist dabei auch eine positiv zu wertende, achöpfariaahe Unzu­
friedenheit enthalten (7orwärtadrängen, noch Besseres erreichen, 
Beseitigen van Mi&gtäa&en and dgl.).
Tabelle 2: kPbeitazafrledgaheit (Angaben ln %)
sehr-ga* zufrieden aoeh su- weder - tanast** 
frieden ' frieden noch frieden(geaalt)
gesamt 8 48 17 9 19
m 9 47 18 & 18
w 7 , 93 16 lü 17
Lehrlinge 8 49 16 9 17
RA ? 48 18 8 19
IMtercohiede zwischen den deachlechtern zeigen eich bei dar 
allgemeinen Einstellung zur Arbeit inaefera, als die weiblichen 
Befragten et^ as zurEokhaltaader urteilen (d* h. weniger ertrem 
positiv,. tendenziell mehr negativ und- auch mehr unentschieden). 
Bezüglich der Zufriedenheit läßt ai^ dieser tMterschied sta­
tistisch nicht si^ ifikant nachweisen, er wird nur in der %M&* 
deua deutlich*
Lehrling und junge Facharbeiter duSem sich ^  beiden Rre^  
blamen in ähnlicher Waise.
Über die Bedeutung, die der Arbeit im Leben Überhaupt suge- 
naaaen wird, geben ein Vergleich mit anderen Lebenswerten und 
der Wunsch Aufschluß, auch oha* äußeren, materiellen Zepgg 
noch Weiterarbeiten zu wollen*
Fär die &esamtheit der Jugendlichen ergab sich dabei nach­
stehende Rangfolge*
Tabelle 3t Lebensziele












beden-Lebemjssiele sind für die 
ton^ vcll. Die höchste Bedeataoo^ keit hat die
Beruf and Arbeit* Biese. Plaz&arsRg kann als gut bezeichnet 
werden. Erat danach rangieren der Bedarf nach viel Freizeit, 
Ansehen oder größerem Eigentum. Sec Biel,
Gesellschaft nach beeten Kräften zu dienen legt an 5. Stelle
*, ist das dgashaRR versth^ lich. 
e r ge. $ direkt spürbare per* 
während der Binsatc für die Ges^ llechaft 
ein relativ abstrakter Wert ist.
selleehaft. Doch wird ganz offenaiehtlich dieser Susasmenhang 
noch nicht von. allen Jugendliehan besagt hergastellt, d. h. 
noch nicht die bemühen aioh aktiv durch ihre hohen berufli­
chen Leistungen and andere Aktivitäten des Sczialiamne nach 
Kräften dianaa*
1) Sie worden entsprechend dee? Bod&Htaamkait jedes oia- 
Zleles über Puaktbelegamg ermittelt. Bemsafolge Hagen 
: Werte zwischen 1 tashr große Bedeutung) and 
Bedeutung).
Von dom die wich B*
.Beruf über d ie Beruf im Lehen
Me
und Arbeit werden durch die BiasteliHgg der 
bestätigt* eh sie' die arbeit saeh nae^  einem 
wian fertaetzen suchten, (her materielle
tagaalt auf einem bestimmten Hiteau zu
von Beruf 
dazu






Saba 11a 5: ' an Aaat P3KxRgr63.eaa^ i.ttalR
(^agg&an la,%)
.......................................  ^ aU J^ aBB^ n ü*4± S ln gQ & & ää& n^ g
Mb f^ Sbla mich als Slt-^










Atv? ab sla sich
stisabstn A. h* ^  ihnen diaaan
t^hcrtwinupt vall bawRH## nntaKKptats d^*a
wHST y^ HS^ tAy# H3^# XwM% -8^ M& ^CMÜUBSOBBHM^ CUw
.^ia " umg. ?nqt ^  lg$ ^ j-R *&*&&*
JämliCh wm?da 81a Fra^ a baant^ anytot^  ab 81a SitelgpBtöaar&cbaft 
ntdss at&cdht^ utay aäd^ t sieb, abay da ayjhShtar vazwe&^ gp&Hp-
Antw&yten* #BgS8&L&^ &&
dt "Stalz^  !ganig ^ssaBHR^jgtMa.' winsan#) Bagp Ver^ Laieh
bddey Fya^ aea saigt, daß sieh dept, w? a&a!BR%gg&& 4^B&6- /
asBbitBS^ wiyd, 8tdn an^de&dt# Sasialistisnhes 
S^ gant^ aeybasußtsain beinhaltet d^ snsteh n^ baa yatlonnlen Scaa^  
pansn^n an&ticemla^  Bas wird A^ A ^ n^ y^gATM^
sieh Esaha? sla




jyt. ag^ hi&&8 f3&gBN&&
AuabwtcmK ia BBB-Betri#^.










Hier hat allardinga mar die Reifte dar Befragten die Brcblsmn^  
tüc vbiüg richtig erkannt^ niia anderen nt€dit * ^.werden daran 
s) B&apaaggd&aa hhsr das der insbsntung^
h) idaelcgisci^  yrablems dsntliah, die auch in anderen Saiten 
das Fsindhüdas wiedar^shrsn^ ^satücha äa^snmadisn haben hiaa- 
auf nach einen zu Staaten Einflüß< Bdass ^agen sailtan in 
idseiogiaolien Bildung und ^ ps^i^amg dar J^snd sine grSBare RaÜ€ 
spiaisn# da aich aenat Qrsm^pcsitiansn bilden^ dis viala anders
KitYntAl lmig^BA unsere
geaellse&aftliehen Intereseen ansriehten kBaaan* Bes betrifft 
beecndere -die. inngen SsM^ bnpbeiter# %Bmprüngl,ich rieht^ gs Bin^  
stellnso^ en nun Breblen wieder^  wenn ^ gsaa^
2& stark eirk€B3^  nx^ - neigt dien# 
dnreh




?Müt ^ setaadbeil 'asseeae' -
t!Vt <3cng
gxse^ T ^Ahxt, ^ f^tieninbt Itthmg naed- eine "^ t**
elpkluug in Bumf nn- empb^üsdten^#- Bsa^ i geh^ b?t e# - *^ k^ee
' jg^Kd^eaEiARtierun^ Sie eell dehln fahren* deB -
it^firt!dnel"T en yttyMMMyeffHwgwn. -eBe^d das tli^ heo
nnd. veH ent^ pri^ ht# j^at d^ eevr
Stand neeh nicht emceinht^  des neigt die nnehfelgende Tabelle#
VYS
VD/ZUW^ #' ^





24 24 44 ä
28 30 34 7
18 16 57 9
3% .24 4? 8
27 23 7
 ^4ksn. mäns 
a&ah abaafglls in
deuten enf
V D / Z t ) ' * /  ^
wenig gnta&ekelta 
iQ<aa^ ARM8ggm&3 3) Rag8g&&%k





















33 '- 21 17 \
u* E* die
ganz






Ea^ aczend zu Tabelle 8 anß neeh auf die ÜBterechiede in den Sin-
seaie dar
zu eixwn? WiedBrergreifdng ihres 
im# bingaeieaein werden (die
s^gewi^ helt de? LeMUngt ^  ^ B^rMn ein Brlttal ^  Mt #1M 
Mt den FaeM?Mlteyn ss^wtM elney ne^tiven ^ MaMiinag
V D / Z ! K W ^
M# l#l#n derlanigen ArMltey*- Ha MM.
ln üät ias^g$H#t^-t# 
dafM a#e€ . MtM- as^ 8Ma- ** Ha sein, &te
f^ E.#dMMlt Mi ^ #a#' jAMelt,. dl# **## 9?#- M -^
%3^ ' . AMS' Ms?B^ #
H#*
3^  Macn€ en%ap?lMt etw& H#
:^i„ <&MMSM9g. adSK^tan
3# T^ it? . M
j§)M^B39t %SR <3
m #?* 3t 2
w ?3 . ' 23 2
CMsusie Qps&eMBi daF^c gaMn ans d leaer QntaysncMing n ieb t 
MspMy# bast$tlg#SE ^ i#b i^ iMSb#r den t*^g tt^& stteat
Sin becHsHtas "^"d^balt^ n wlyd n labt jBBBQ?' yan elnsy alnzl i^ ^n - S tellung 2M MdMen l^St slM  voysMsg&-vergguteaa, 4#^. Mi davarti^an Mtßei^eldnn^en H e QewUMnn^  und A na^ndt an die - taKMUiM#- M iteyentwiekltmg MM anasahlaggeband sind. Latgtge&aante AM - sypQ&lüe ab#? M l ##a doychM sM alt tasd j^eidngey al# M i NBtaa#3ESR anM lakelt.
vD /z'* '"/ ^
Binatsllungen zny Leistung sind selche Bwtandt^is vea Arbeits­
einstellungen* dis sins UBmlttelhKre #rsktiaei^ Anawirkang in 
Gesteht dsy das Betyiebsa dsy
dehafitmg #nt"&y*chs^dsy wst#yisil^tssbcissbsy and sygssisate^ 
risehesr ^4^4 zis wn?sn^l^^^*T* Baktsy -ssM?
M# vs^Ai gn ^ 4  'ss ys^isd^^**
TeilM^sktsn (wie z*B  ^dar veilsn Aummtzangdsy Aybsitszeit) 
sish'#is- düibysnzisyt #. sie ^^^(oacwt' gnt# sbsy.die ^Catts^ lT***g zu 
T.m^ < deacsn SydtEUns^ g SHd'd&s t
dgBit;aahMr!MHaMKd^w%^*asd*Eä
Snr kn^p dis Mlfts dsy Jng^lieban ist vs&lk&sBea fdr heb*
tCSt' !M TMMh*sHM!n
gS"if gs %st yaci ti^ * , %**ß ft-ti - twr 3 %'' dncucTn nnry-
dpysd&sa$ dis baba- dasasr^  dis in 33aass csatiwstulsn daltaasg 
Bias^apankong^ aaeban, effeaabayt allerdingß nach. 8aEa&ta*&Bs* 
yssaysan#.
bsibliobe Bsfasgts Rudam sieh yasitlsay als rnRnnltcha* Bas 
stiamt mit andaran ^tsrsumhsn^asj^abnissSR t^ bayain, wslcbs zs&-
( Asgaban &a % )








gen* da# unter den Mädchen und jungen Frauen eine 
hebe Leietungsbereitachaf t vopiunden ist* jba Burchschnitt 
als be& den Im^enMMaa^HRRbzs* Jungem*
meisten Jugendlichen schBtz^ m
daß 'd ie
^ ao g a r darüber t  <*-
b^a dem ^ w^tlomen t 2 au#üam
,* die an eie ge- 
etwg ein drittel. ** - 
%ea+ ??)* Sie Be*
im die. '^Sat *pR—
Tabelle ü  * FataBhh^^a
geaast § 2$ 6t # t
m 3 38 59 ? 1
w 3 31 64 9 1
Lehri* 2 19 66 * tt t
FA % 3t 56 4 t
himd etwasM e  Selbetejbmchdtzungcn dar o^ nalieben 
pcaitivw als die dar weiblic^n* Sa im dar 
I^iatuRgamagganspn ai^at mSgÜSh amoBwa* kann nicht f eatgeatellt 
weedem* eb dabei  ^ v#M*.
lagern oder nur eine tmterachiedliche Salbet einach&t zung.
Lehrlinge und Facharbeiter asaehten im dieser Frage zum Feil sehr 
abweichende Angaben. Dabei as&ß berBekaiahtigt werden, daß a) 
beide Gruppen auf vereehiedamartige Aafowd^ aamgem bezogen* b) 
Lehrlinge - im Lernprozeß vor ständig wechselnden und neuem An* 
furdetungen stehend ^  nicht die Möglichkeit haben* durah S&*
BtaMj^3./_2.Ausfi
fahrungaexwerb und haha Fertigkeiten Laistungsvorteile zu *a* 
zielen* Benn&nh hsan anah bei den Lehrlingen des Ergebnis, sseeit 
es den Tatsachen entspricht, nicht eis negativ bezeichnet werden 
(12 % liegen unter den gg&BB&*yaB@*a, bei dea ^ charbeitem 5 %)*
^e Zufriedenheit, mit dea^ ArbelteleietKnsta entspricht etea den 
LaiatHngaainaehKtaungen* Bis Jägaadliahsa* aalaha die haietMags- 
anferderttngen erfüllen, sind aneh damit Unfrieden. unzufrieden 
Süßem sieh jene, dis sie nieht erfüllen* g&neraeits erscheint 
dieses Begebnis veratSadlleh* dadarerseite geigt ss assarvea, 
indem das Streben nsehxuMh höheren Leistungen nur schsaeh aata**
ist, d* h* es besteht haaa Hhgafrisdeshait nieht d b e r 
zu Üe^sn, darade das- aRre aber hei. eines Teil 
dgpehaa* aSg&ish* wie z * B* Tabelle 10 und 12 sei*
gen* (
Zufriedenheit s&t den eigenen Arbeitsleistungen 
(Angaben in %)
aahr za* frieden neeä za^ frieden neeh
gesamt 8 63 18 4 6
m 8 65 16 3 3
V 9 61 19 3 8
Lahal* 6 62 19 3 7
FA 11 66 13 4 5
Sw&ag&sa den (^ schlechterTpruppan bestehen keine BasamegMawerteR 
Mhtersehiede in der Zufriedenheit, aber ze&sehsm Lehrlingen nag 
faabarbeitasa* Letztere Sadera sich zufriedener ait ihren Lei* 
stungam ^  was der pesitiveren Selbetejnaeh&tguRg beaggllah veli* 
braehter Leistungen
Das naehfaAgande Freblem zeigt, es beiapielseeise Begliche Lei** 
stasgereaervaa liegen* Bi* vellstdndige A^ mu^ samuK ^asr Arbeits­
zeit ist eine Fm^ erung, die Fertei und Regierung seit einigen
V7S
Jahren verstäikt auf die Tagesordnung gesetzt haben. Sie ist 
nötig, um Vergeudung von Zeit za verhindern and die Arbeits- 
Produktivität za steigern. Die Zinste Hangen der Jugendlichen 
zur vollständigen Aasautgang der Arbeitazeit bestätigen diese
V D / Z t M ^ -
Tabelle 13i Einstellung zur vollständigen Auaimtmmg dw Arbeits­
zeit (Angaben in %)
VOlHOHHBgn mit Binschrä^ ung 
dafSr
kaum
gesamt 55 % P
m 43 41 3
w 64 30 1
Lahrl* 31 30 3
FA 60 33
Nur reichlich die Hälfte der Jugendlichen anerkennt fHr sieh 
selbst diese Ferierung vollkamaRen. ein Dattel mit 
dafär, der Seat dagegen. -
Bde. kann veBgg^s&ama !&e*ebaa M w  - ein 
eea und Verständnis der EKHehart bzw. Frauen ma diese Prbblesstik 
oder einfach nur eine stärkere Ncrrnm-Orientiertheit im. Verbal tw^ 
welches in anderen Hutersuehun^ n häufig festgestellt wurde# Fach­
arbeiter ändern sich zur Arbeitsveitauanntzung positive als M a ^  
llage* Insgesamt gesehen käanaa diese Einstellungen noch nicht 
befriedigen. Viele Jugendliche - das beweist auch die Praxis in 
einer Reihe Betriebe - stehen auf dem Standpunkt, daß kleinere 
Verstöße gegen die Arbeitszeit "normal" seien. Sier ist noch 
Oberzeugungsarbei t nötig, entsprechende erzieherische Riafl^ sse 
mtk^ sen sehen mit dam Lehrbeginn einestzen und vor allem such 
stärker durch die FBJ unterstützt werden.
Die tat sächliche Ausnutzung der Arbeitszeit (^mäß Angaben dar 
Jugendlichen selbst) liegt sogar noch unter den Niveau dar Ein­
stellung (vgl. Tab. 14). Zwar nutzen insgesamt diejenigen, die
vcllkoHBMRR M M  mittninaebrdsknng. dafür MM#. IM# %eit..saah Ms#
' aber ein differenzierter Ve^-leich da? Aatswrtpesitlc^n offen- 
M d  LÜchanz Strand M b h  35 % vellhsamsn für V M l s ^ M g e  A&xtawg 
gagem# tan dm# nur 19 %# dl# Übrigen melstenä M M  sogar xatr mb 
and zn. Offensichtlich gibt aa in den entapreeimeYden Betrieben
im. FrMuktiensablanf, die dem Jugendlichen gar Rieht angelast st 
werden AdmaM# Da dieses BySblem aber seit langet ln all^a Be­
triebe diak&tlert wird# ln MttbMerbsyerpfllchtnng einging, ln 
der Presse breiten ^ suss fand bzw. findet usw., können M e
M* &tt<aehM <!h*
- nach
dbsmatza^ g dev - Verhalten
ab u M  za selten nl)
gesamt 19 60 3 2
m 19 5# i# 7 3
w 24 62 Y 2 #e
Lehrl. 12 63 13 ' 7 2
FA 26 5V 3 2 1
Auch hierbei BMam sieh die weibllcMa Gefragten and Me lange 
Facharbeiter Meder positiver als die tB&rigen* Die besseren Ein- 
atellangec eahlagen sieh ln rlMtlgam Verhalts nieder. Beach­
tenswert erscheint, daß etwa ein Viertel der m^mlichM Befrag-, 
ten and der Lehrlinge die Arbeitszeit nur ab and zu Mer niemals 




dar jim^ en Ar&alter 
foigejodas Bildt
Mittel dar Arbaitar iat Etii dam Lsgm sam
#
aa#" <!*** 
fr^ adaa^ aät awaädaa
3ÜRSHSJ&.
f3&? dd# RahBggga* 
d3a^  ^# P W
* %aa, 13)+
Vat^aiah mz MLlagan
v&Hk^aaan mit jg^ wiaaaa
Bda&t
Faaiwbadtaa? 3^ 43
V D / Z M 1 % / - ^  l
Btatt lAusf*
Da ein Drittel der befragten P&eharbeiter L^ hnunxufriedenheit 
äußert, aber nur kng^ pp 20 % die-- Lahasereshti^ keit bemängeln, kam 
sasa aHse^a^ daß eewahl^  die a b s e 1 m t e ' hekaa^e sie aaeh 
die L a hn r e 1 a t i e n e n im irbeitskellektiv als Gründe
1 $ i c h e s . Geweht hehtm^  Wie 
aaehPe&Sem* st**^gi*n 
auch bei Lehrlingen^ ("Leim^ und Tarifstudie des 
1974: Nahezu eile befragten Lehrlinge 
im TMkwem dieser 8tudie für ein# leistungsabhjSngige 
des Lehrl ingaentgeltea bsm# rümindest für eiBaru lei:
HRP 26 %
ebne RRnaebr8nkgRs*B 25 % mapea. ksasm e&Rp 3&ax^ aE#t 
nicht eiJMareteuHl^ n. Btt- die Kriterien für die Vergabe von FTMeien
exakt- fixiert .aimd.xütm die 
Für
Meee Ansamge wird eg&gptet# mmxa man die
sg*+ bei der 
frgi, 9Kb* 16).
Tabelle 16s MtwärkMam bei der
kollektiv (Angaiwn im %)
im ^ cheits-^
Meine ***
se^p ata3^t stark mittel schwach sehr
se&waah nich'
-mpt^
gesamt 5 . 16 27 13 17 21
& 6 14 26 14 19 20
w 4 19 2$ 11 16 21
Lehvl* 4 17 27 11 15 25
FA 4 15 27 15 21 17
vD/zu-%/^
Tabelle 17: Mitwirkung bei. Vergab* von Auszeichnungen im 
Arbeitskcllcktiv (Angaben ln %)
Kein* geiaaeg wird berücksichtigt ...
sehr stark stark mittel scheech sehr kann iah
aabwsah Rieht be* 
urteilen
gesamt 4 19 jM) 13 16 1?
m 4 18 29 14 1? 1?
e 3 21 31 13 14 17
Behrl. 4 21 32 11 13 19
FA 3 16 28 18 28 15
Eine sozialistische Arbeitseinstellung edehst war allem durah 
aktiv* Hlta&rkURg bei dar realen Gestaltung der aga&al&atlsa&aä 
Demokratie im Betrieb, e^nn nur kn^^ ein Viertel der befragten 
iaagea Arbeiter seine äaiagag bei Entscheidungen öber die Ver­
gabe von M&aien oder Auszeichnungen in starke Baße berGekeich- 
tigt sieht, es eeiat das auf Reserven. Geradezu noteendig werden 
aber Aktivl*rKng8Bg#mB&a*B deshalb, da ca. 30 % anne&aaa, das 
nicht einschatsen zu können und weitere 30 % ihre Rainung besten- 
falle in eeRwaeham ^atde und z. T. gar nicht berück#icht igt adhaa. 
Im aina* eines aag&aliatise&aa ElgeataaarbeeuBtsalna Rasa ein* 
solche Helnung bei der Hdlfte der besagten langen Arbeiter night 
befriedigen. -
Bi* Handhabung verbaler SeähtieaafeKman - Leb und Tadel - durch 
den unmittelbaren Leiter des sozialistischen Arbeitekollektivs 
(Bzi^dier/^eister) findet seit Jahren die kritische Bewertung 
befragter ganger Arbeiter* Eia Ergebnisse bestätigen erneut, daß 
von einem Teil dar unmittelbaren heiter
. mehr getadelt als gelobt 
. mit leb and Tadel zu sparsam umg^gangen
wird. Aufschlußreich ist dabei aadh die Gegenüberstellung der 
Meinungen von Böhrlingen und Facharbeitern (siehe Tab. 18).
VD/Z!M%/M=
BtaR_ß3/j7_Ausf<
Tabelle 16 t L^ ? und Tadel (Angaben in % j













Seide Tabellen daß junge Facharbeiter in ^ 0-
Derer Zahl als' Lehrlinge aehenallein die Häufigkeit VM3 Lob und 
Tadel dureb lütter y^^tns Öfter meinen,
er lobe oder kritiaiere zu eelt^. Dem Bedürfnis nach sozialer 
Bewert^ mg, nach sozialer Anerkennung, wird van einem Tegl der 
unmittelbaren Leiter offensichtlich un^nhgend entsprochen^  Ma­
ser Hangei wird wahrscheinlich deshalb, relativ stark. empfunden, da ausgebildete P&dagegeu in der Schul- und Berufsausbildung- 
zeit diesem Bedürfnis mehr entsprochen haben dürften. 9bwVl die 
Tatsache , daß zwei Mittel der Befragten dem 'Heister eine ange­
messene Sendhabung der Kritik bescheinigen, für die LeitHngs^ uali- 
täten dieser Betriebsfusktimiarw spricht, sollte durch eine wei- 
tere Verbesserung dar be triebepädegogischeR ^ ti^elt auch bei 
.jenen 39 % der Facharbeiter, die sich zu wenig .gelobt fühlen, eine 
AkttviQr****g im Sinne mbg-
lieh aaia.
2.5. mnetellmE^.
Die ständige berufliche Weiterbildung, ein objektives Erfordernis 
der gesellschaftlichen Wirklichkeit, hat seit dem VIII. Parteitag 
neue Akzente erhalten. Berufliche Weiterbildung muß nicht not­
wendigerweise mit dem Erreichen einer hbheren Qual i fikatieas- 
atufe verbunden sein, im Gegenteil* der verwiegende WeÜ dw 
Jugendlichen wird produktive Tätigkeit als sozialistischer Fach­
arbeiter zu leisten haben und sich dabei vor allem an und für 
den Arbeitsplatz weiterbilden.
Die Forderung des Parteitages, ständia weit erauleman. findet 
bei den Jugendlichen entsprechende Zustimmung. 88 % van ihnen 
waren vollkommen oder zumindest mit gewiesen Binechränkungen 
dafür, sieh im Beruf ständig we i t erzubild en. Lediglich 2 % äußer­
ten sinh direkt ablehnende
Männliche Jugendliche stiften häufiger uneingeschränkt au sie 
weibliche Jugendliche (56 % gegenüber 45 %), d. h. es gibt nach 
wie wer einen Teil weiblicher Jugendlicher, die den mit der be­
ruflichen Tätigkeit verbundenen Weiterbildungsaktivitäten reser­
vierter gegentiberatehen. Letzteres wird vw allem auch deutlich, 
wenn inan das praktizierte v^ c^h^ lten bezüglich der.fachlichen 
Weiterbildung betrae&tet (Tgl. S!ab, t9).
Tabelle 19: Häufigkeit der fachlichen Weiterbildung
(für Lehrlinge: außerhalb der Lehransbil&ang)
(Angaben ia %)
itaeer -meistens. ab und zu seltne mii
gekost 1t 19 35 19 13
m 13 21 37 18 8
w 7 16 33 20 19
Obwohl bei der Bewertung dieser Baten nicht unberücksichtigt 
bleiben kann, daß es sich bei den Befragten cur Hälfte um Lehr­
linge handelt, ist nicht zu Übersehen, daß über 33 % der Befrag­
ten nait ihrem praktischen nariieh dar
Weiterbildung nicht den gesellschaftlichen Vorstellungen ent­
sprechen, wobei eich die weiblichen Jugendlichen - wie bereits 
betont - noch ungünstiger abheben.
Snter Berücksichtigung der Forschungsergebnisse anderer Unter­
suchungen sei in diesem ZuMopmehhang darauf verwiesen, daß es 
in einer Reihe von Betrieben an entsprechenden Voraussetzungen 
für eine auf gaben- und cbjektba zegene Wei terbildung für den 
Arbeitsplatz mangelt, sc daß die Gründe für die pdLakropanz zwi­
schen verbaler Bejahung der Weiterbildung und praktischem Ver­
halten nicht nur subjektiver Natur sind.
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vea^ bam^ eBwn Me^e^llwe-
^bellc 20 :. Zielstellungen, die mit - Weiterbildungsabslehten 
, ' verbunden werden (Angaben in %)
_ m w - gossBat
* :.-/"    ....... .      -  — ... .. - -  .
B&werb ein^ ? Qualifikstionsstufe Über
den Pscharbeitcr hinaus 39 41 40
Brweyb einer zweiten Speaiallsierongs-
T&ahtwag. Im Srundbcruf bsw* eines swa&* '
ten FachM^ eiterabschlusses 18 12  ^ 15
pt m l f ^ ulnan 4T-
^ita^latsWgleichenB^R^f) 12 15 13
Vcr?ollkammnungder?ertigksiten durch '
u* ä* - 9 9 * 9
Erwerb einer
, 17 %*Q t&
8gast&g&s' , . . 3 2 3 -
V D / Z ! M % - & -
2*6+1* %Rg- Ausprägung einiger politisch-ideologischer Einstein
langen, lnsbee<mdere zur Politik der SED, nur Sieghaft lg* 
ksit des Sozialismus
wesent ^ 4^ *^' Voraussetzung f8r die- langem der jungen
t^ brllwga ,%gr PP9, Ai^aprägT!Tig q^ ar§^ H—
, atischen Patriotismus and zur Bweitschaft, ln der materielles 
Produktiv hebe Leistungen es vollbrlugen, Ist ihre Überzeugt­
heit wes der Richtigkeit der Politik der Arbeiterklasse und ihrer 
Partei, der 33^ * &  dem SaSe, wie sich die Jugendlichen alt der 
Politik unserer Partei Identifizier^ ,. wird sieh,.-wach ihre Be- 
reitachnft zur IMterstHtzuag dieser Politik herausbilden bsw* 
festigen*
Bes Wesen der Hauptaufgabe des VIII* Parteitages der SED, die die 
Erhöhung des arteriellen und kulturellen Lebensniveaus der Ar­
beiterklasse und aller Werktätigen zum Inhalt und Biel hat# wild 
bis auf wenige Ausnahmen vm allen Lehrlingen und jungen Paehar* 
beitem verstanden* Ober 90 % vertrauen der Politik der SSL bje- 
*üf,li*h de* Artnita- and leheneHedinmmaen- einer Frage, die all*
hBrger unseres Staatea unmittelbar betrifft. Serin zeigt sich 
die Ausprägung der* heben Achtung und Anerkenntmg vor den umfang­
reichen und erfolgreichen Benöhtmgen der SED in bezug auf die 
sozialpolitischen Maßnahmen. Diese wirken sieh vor allen aa^f die 
Arbeiterklasse und die Arbeiterjugend positiv und spürbar aus. 
Nachfolgende Übersicht soll aber auch verdeutlichen, daß ca. ein 
Drittel der Jugendlichen in ihrer positiven Aussage gewisse Yer*- 
behalte geltend macht.
Tabelle 21: Vertrauen zur Politik der SED auf dem dabiet der 
Arbeite** und Lebensbedingungen (Angaben in %)
vollkdsHHua mit Sin*- ' kaum Oberhaupt 
e^^ uBäzd&zagMo n&eht
8tatt.ll/_^Ausf(
gesamt 68 33 5 1
m 59 34 5 P
w , 64* 31 4 ev
Lehrl. 63 30 4 . 1
FA 55 37 6 t
Sieht zu tibersehen ist die deutlieh vorbehaltlosere Zustimcsung 
der jungen Facharbeiter eead weiblichen Lehrlinge Vergleich au 
ihren männlichen Kollegen, eie seigen auoh in anderen politisch- 
ideologischen Einstellungsbereichen weniger Skepsis* Bas trifft 
in ähnlicher Weise auf den Vergleich von Lehrlingen und jungen 
Facharbeitern zu (wobei die Lehrlinge meist in der aesemtheit 
der zustinmenden Beinun^n und auch in dem Anteil der u n e i n - 
g e s c h r ä n k t e n  positiven Aussagen häufiger urteilen)*
Eine ähnlich starke CesamtzustiiscMng gibt es zur Politik der SgD 
auf dam Gebiet der sozisllstiechen I^desverteidimmg. Auffällig 
ist der besondere hohe Anteil der uneingeachräckten Zustimmung 
der Jugendliehen zur klaren Pcrdeztmg der Arbeiterklasse und ihrer 
Partei zur Sicherung und Verteidigung unseres sozialistischen 
Vaterlandes* Allein mehr als zwei Drittel aller Jugendlichen stimm­
ten dieser Aussage Vorbehalt los zu* während fast ein weiteres 
Viertel bestimmte Vorbehalte hatte* Nur drei Prozent lehnten die
VD/ZU%:/ ^
Btatt 1 Aust
Politik enearer Partei auf diesem für dem Sezielismue 
aetwaad&ew Gebiet direkt ah*
lebaa#-
LL Vertrauen zur Politik der 
aeaialiat&Behaa
aaf dam Ba&iat #  
(Aa^ dM<m in
voHkaaMm w!t gin.
geaast de 23 6 3
n 62 25 7 4
V 74 19 3 1
iehrl* 7t 28 6 3
FA 6$ 26 6 3
Me jMgAod T ^ r^!sAn daßa^ aitd^  %^ h aaa ttBtta*
daa dar härteren tmadttelhRren gaaaaggagga&, die s&abfap ata 
seihet aus 
digaag
j&mgpaPagaaz&altar* (die aaaa? insgesamt mit Hber 98%derFoli- 
tik ^ mserar Partei auf diaa^ Gebiet sHatiaaen) haben da ?as** 
gleich am. den* Lehrlingen gaiingfügig nzhr Vcrbeh&lte* Diese kda- 
dkErdh .aebohe Paktcran ai# bmsafüabie fbeai^ Mbra ntaadKgagea 
iMddagtaMRR, die bei dar pexoönlichen Realiaierung das 8&pa&- 
diene tea in den beeeffneten Ordnen der P^ R dib dangen Phchar- 
baitar baainflnseen*
Ein aaitaraa Gchtat der Faerteipclitik 
befragten Jugendlichtm dußertMi, sind 
ddhraad iasgeaaad^3.%dsr 
Belang zur Politik daar SH 
hier dia vaabadaaltlaa positiven Amaeagaw 
bei den miver dereestellten Gebieten
an des sich die
eine positive 
 ^BRD einnehsan, sind 
daatliak gerda^ cmr 
Politik dar Partei*
WS




auf dam Gebiet dar
ge^mt 44^ 18 3
m 47 38 10 4
w 46 4P 9 2
L^ brl. 50 37 9 4 .
PA 4 t 44 40 " 3
aahy. adh: ^ waj-
s ieb die 
mSnnltchan
der Poüük unaarar
<3am^ n*sh^  B)ä aaa diaaean
Jadach awiaw^
aaltig aad "bart". Sie ag&aaasa 
heit dar von uns 
Aj<a das
vialar jaager ^ rktätiger aiad 
3aMMMHaM%Ma^  ^ Bdg&t ia aratar
F&s&#ltaia8a&
^ )Mb aa
ba^afiadt w^ stli<^ a
UtatW* ^ wa---TBMpiw v SHw .#3MHMHSK




Blatt 4 C / B l A
 ^ me höhere Arbaitepradnktlvität in.gar Indnatrie nnd LaB&wir&* 
a^aft g#p BRO dm Vage#wg^ b zar B3BR^ wda ade ai#h & eg #  * <* 
v $ y t i  g naeb daratellt* IRBt bei ainwm 5#il ^meeyey 
gpmdlichaa Zweifei an der R ichtigst nnd E&ariegenhait der 
Pyzxia da? sosialistiaebaB Wiytachnft a^ geMBW^  ebee&ilw&n 
a^ wwn J!^andiieban k $ n f  * & g * a
^bwplegeahait gar BBR SH*&&aat.
Eagmii pyebianatik ia#. die übars^ m^ ong ewa^ wagwn^
-agna 3MZ^wm 4r #^i 
.^4,# Sgyta^ &nft# Pwae $# %. *e#^ !*age^ W.
atian^ea ddawwr gwMwwgHW' allgwaain. ea# B riüal
rerbgWpg^ iwaw ^  .gwe Rad ^ n g ^ m a T 4 h^ bar
bag $: **^ ^#^4- #4#^  gga g^ §p .







gaaant %  - % 8 3
m 33' te 4
V # B3- 4 1
Lahrl# $0 30 7 3
PA 57 3& 3 3 -
Hintay ddeany Aaaaaga- dar ^ g#^n4^#^ wtf# aiebt nsr
#4^  gn^ fanwang RR#r den 4 ^b^*? W#t#&trwit gnr
i4#^ !Mw aoodam zngi4^ nh fwf^ b die Omng—
positien war dea ^  Wal^ sa^ tab# Zw
Bj6^& g#fybwi*^  ^ wwtdeamn ^ i^ epww^wrg^f* w^^ywi#v4 rayd#"^ bfäTi^s 
^tum T^ by?4Mgs«( MH^ pnabarbaieay in größeren
M a n g  Zweifel an Aar Si*gBafti#*it den Bazialiaaaaa h a g ^  Maa^ 
mBaiaHnng int z* B# *8v dia Rahynwtivaticn dar Jngandlicb^i





liehen nnd aalbHehah 
ABER
aa, hei dar
25$ Die sQ^ eJLlailae^ e dk4maaiache
vnl alt
nicht
gesamt 33 33 T
% §6 32 9
V 6t 34 4
Lehrl. 63 . 31 , 6




aieh aas&daap Anteil 
Lehrlinge gaga^t^rr dam Anteil dar i^ aehaa?h#iter ah, die e&a$ 
Einaehr^ biknngeR dar gredem Kraft ^ er
jEnt^ r^atlam
2.6*2* Einige Probleme der ^ ätwicklnng des Verantwort trngsbe- 
ngBtaeins imd ZuaasHienhXnge mit eigenem Verhalten in 
. der PredtdEtiwe.
Besondere wesentlich erscheint, da# am fast allen politisch- 
ideologiseh bedingte dinat§llaBgan mad Oberaeugnngen die a n - 
* i n g e  8 c h r & n k t p o a i t i v * n Aaaaagaa von weit 
Eber dar Hblfte aller Befragten (teilweise M s  an 70 %) getreu 
fen umrden* Be; ist bemerkenewart, da# a ^ h  diese Sbarans posi­
tiven nicht generell and
linearer AbhEagigkeit in ebenso positiv entwickelten sozialisti-
B&atinate BoneMsenhhnge 
sind abmc — K**a*^+*t stdtr pwir
tiv eingestellte meist bessere -
als. negativ eingestellte. ^ ans oaffe^ ichtlich gibt es aber enah 
eine Seihe weiterer Fetteren, die anf die eesialiatiachß Arbaits- 
eiBatellHagen einwirken* Be ist zwar .sehr wichtige, wie dar ju­
gendliche Arbeiter über pclitieche gneammenhRnge denkt. Entschei­
dend fSr die weitere Berenebil&mg der entwiekeltsn soziaüeti- 
eehen eeeellschnft lat lotsten ^ dea aber die Tat des einzelnen 
in Kollektiv, sein Veihelten.i, seine haietangen im 
Arbeite- and Lemgroaed, bei der Landesverteidigung and im ge­
samten gcsellechaf t lic^n Leben*
Enter diesem Aspekt mBaeea nach folgende Probleme beurteilt wer­
den*;
Senn, eich ^ Eber 90 %-.,aHer ^ ngeadlichen allgemein fSr die w^ogp 
aa* Qatlitat 4*r Arb*ita*T3 *bxts**? <tHa Htc dl* Arba^l*t-t'-<* 
^aa KslUktiv. *dtv*3*ntwertliah aa lat daa MmZeaat ata
#^tes Rrgebnis* Betrachtet men abm?, daß sieh nnr die Hälfte da­
von wneingeeebSEt&aht am dieser Hitverantwertbng bekennt, ke^ die 
Aseprdgnng des Bewußtseins als kollektiver Eigentt^er nicht be­
friedigen* Pie Möglichkeiten der Kellektlverziahang sowie der 
WechsoIbasiahHngeR zwischen dem einzelnen und dem Kollektiv wer­
den H&eht geaBgpnd anageschbpft. Bier sind weiters Beaerven au 
erechlieBeB, wie eneh aas nachfolgender Tabelle sichtbar wird.
VD/Z)*%4/j!jL 
BtettJfß/ f Ausf*
fNy die #yb#i 
dm# Kelle^ tivs (Aa^bM. %a %)
mit 3d&*
48 . 42 7 t
4a 43 8 ' 2
w 5^ 43 €
URaR* 4# 45 7 t
BA % 48 3 4
lso^ e4&a83d^ d)m -j^a^ yAp-14^tj<yAvt ^ *^4
t#3pR lOxtgA^ A %s$ ejRkennbay^  .^ A
BeebBBEteitey' j^gop ^ eyS^ UÜC^ M^U 7^ Mnte^ ptdag
^^ gOg^ SMO? 4&)8 KeiJ^ bttive * '^F^!f*yhT?t 4#)r^
eyeteP* ^ "f# %at d#P ' * * ^ 4  
#*& Feebaybeitey i^ y FyedukMeam- . 
eTg&aaigse, ;in #a^  gareren -magm? Waeha#lbea&3&gRg%a
des e&aaelaaa mm eawia in bestimmten Fcegen dey mim
tsrdallAR. Veygätuag aeea dar beietuag begy^et. Dabei sind ia 
jed^ Faiie die Seüektiybe&iehun^n beeenders greSer Be­
deutung^  naby&abi dey *?Nß^ we^
tabey die - Leistungen de# Kelb^ ctive tm^^eaeen*
Eineeiteyey iued^eb eeziulietis^ ey i^itaeinatellungen and 
dee Y#2H%& t^ b^ tungsbewu#teeinK ^ amgey, wiyd dayin eiebt—
bar^  ata aM aieb zur ^ e t e ü ^  ein^ e in üm** Bdm-
trieb ^ erbaiten# %awi^ *^***64 .
gpmsMgsg&aa Überzeugungen ven der Überiegenbeit ggs aezieMeti- 
eeben W3rtaaB^ t^e#atewa und dar Bereitecbeft suei^aen M&*gaa 
Leiatungen ia Betri^ Mb feetotell^ a-^
Obwdbl aber rier' FBaf tei ddr Lebriinge und jungen Facharbeiter 
dafSr aind, dad die staatlichen ^ gBanfgabaa da# Betriebes 
nüüg erhdht werden, bat die Häifte von ihnen dazu ^ wiase Var- - 
behalte# Junge Brauen und Etdcben sind deat Geganpiam gagentRmr 

















MneieMlieh der Beyeitaabaft 
ty raacheyen 8nt*




aellie e w  allem im Beyeieh daa Kini#- 
and Anlagenbas ganz b^^iera aat 
in.. di€HMm Betnisbaa die .t#anÜB^ an
44 ' 43 2
44 36 14 5
- 42 . 35 %4 8
37 33 1? 10
w 49 35 11 4
43 33 13 6
EA 37 35 17 19


